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Dentfchland. 

a Berlin, 6. Juli. Nach elner Benachrichtigung des Hof- 
marſchallamts iſt der Tag der Abreiſe des Königs nach Ems 
noch nicht beſtimmt, doch ſoviel feſtgeſetzt, daß die Reife mit dem 

Abends gegen 8 Uhr von Potsdam abgehenden Zuge über Magde⸗ 

burg, Krienſen, Kaſſel bis Gießen und von dort weiter mit einem 

Ertraguge nach Ems erfolgt. Während der Nacht und des frühen 

Morgens wird auf der Reiſe kein Empfang ſtattfinden; am Tage 

ſollen nur die Spitzen der Behörden empfangen werden. Aus der 

Thatſache, daß zwar in Betreff der Reife nach Eme, aber nicht 

nach Schleswig-Holftein Beſtimmungen getroffen ind, läßt ſich wohl 

mit Sicherheit der Schluß ziehen, daß die letztere vorerſt nicht ſtatt⸗ 
finden wird. Zu der Nachricht verſchiedener Zeitungen, daß der 
König im Herbſt nach den Herzogthümern, begleltet vom Grafen 


2312. 


Bismarck, reifen werde, wag bemerkt werden, daß wenteſtens über 
die weiteren Reifen des Grafen Bismarck noch keine Beſtimmungen 
getroffen find. — Th lers bat im franzöſiſchen gefepgebenden Kör⸗ 
per eine Rede gehalten, die ſich vorzugswelſe mit elner Kritik der 
franzöſtſchen Finanzwirthſchaft beſchäftigt, dabei aber auch auf die 
politiichen Fragen, namenilich auf das Verhalten der franzöſiſchen 
Regterung den deutſchen Angelegenheiten gegenüber kommt. Zwar 
ift feine Rede nicht fo provozlrend wie die vor einiger Zeit gehal⸗ 
tene, aber ſeine darin niedergelegten Anſichten haben immer ein ge- 
wiſſes Intereſſe. Er zeigt in dieſer Rede u. A. auch viel Sym- 
pathtien für die föderaliſtiſchen Beſtrebungen in Süd⸗ 
deutſchland, wle ſie dort von radikaler und ultramontaner Seite 
ausgehen. Wir ſehen davon ab, daß er dieſen Beſtrebungen zu 
vlel. Gewicht beilegt, für uns bleibt es nur intereſſant, daß 
Herr Thlers Arm in Arm mit den Radikalen in Süd- 
deutſchland geht und daß er dem feinen Belfall ſchenkt, was 
dieſe als das Ziel ihrer Wünſche hinſtellen. Da nun aber Thlers 
in der Schwächung Deutſchlands das Ziel der franzöſiſchen Polltik 
flieht und andererſtits den Beſtrebungen der ſüddeutſchen Radikalen 
ſeine vollſten Sympathien widmet, jo iſt ſelnem Scharfblick jeden⸗ 
falls nicht entgangen, daß die ſüddeulſchen Radikalen nur der fran- 
zoͤſiſchen Politik vorarbeiten, da die Durchführung ihrer föderaliſti⸗ 
ſchen Pläne nur zur Zerſplitterung und Ohnmacht Deutſchlands 
führen müßte. Vas mögen alle Diejenigen in Süddeutſchland be⸗ 
denken, die noch Herz und Sinn für die Einigkeit und Macht 
Deulſchlands haben. — Es iſt bervorzußeben, daß ſich in der 
„Revue contemporaine“ jetzt auch eln zlemlich unbefangenes Urtheil 
Über die bekannte Ride Moltke's befindet. Das Blatt findet, 


Its = N bea raf 
er über die von der pirüßlſchen Armee in 


iptelente Rolle jagt, das Vertrauen nicht ſchmälern kann, was 
das Blatt von jeher in die feiedlihen Abſichten der preußiſchen 
Reglerung geſetzt hat. Das Blatt welſt dann auch auf die fried⸗ 
liche Haltung dee Relchetages hin. Der Reichstag habe ſich nicht 
mit Fragen der großen Politik, ſondern der innern Organifatton 
beſchäftigt und Zeugniß dafür abgelegt, daß die feledliche Ent⸗ 
widelung feine Haupibeſchäftigung ſel. Das was dem Blalte be⸗ 
ſonders biemerkenswerth erſchelnt, iſt, daß bis jetzt in der friedlichen 
Entwſckclung der deutſchen Angelegenheiten kein Stillſtand einge- 
treten iſt und daß der Gedanke der Bereinigung Nord und Süd⸗ 
deutſchlands feit dem Zuſammentritt ves Zollparlaments an Kraft 
mehr gewonnen als verloren hat. 
1 Berlin, 7. Jull. Se. Majeſtät der König, die Königin 
und die Königin-⸗Wittwe, forte die in Potsdam reſidirenden hohen 
eriſchaften wohnten am Sonntag Vormittage dem Goltesdlenſte 
in der Friedensklrche daſeloſt bei. Mittags ſtattete der König auf 
Schloß Sansſoucl einen Beſuch ab und ertheilte alsdann auf Ba⸗ 
belsberg Audienz. Dort fand auch die Familtentafel ſtatt. Dee 
Tee wurde im Schloß Gllenicke eingenommen. Geſtern Vormit⸗ 
tage wurden mehrere Militärs empfangen und folgten darauf bie 
Vorträge der Chefs des Civil- und Milttär-Kabinets, v. Müoler 
Und v. Treockow, des Geh. Hofraths Bord, des Unterſtaats⸗Sekte⸗ 
late v. Thile. Zum Diner waren mit einer Einladung beehrt der 
Ober-Präſident der Provinz Brandenburg v. Jagow, die Profeſſoren 
Geltzer und Lepfius und andere hochgtſtellte Perſonen. 
. Die vlelbeſprochene Ausſicht auf einen päpſtlichen Nun 
us in Berlin ſchelnt ſich auf den bevorſtehenden Eintritt eines 
Blſchoſe ‚als Beldpropft für die Armee zu reduzliren. Das „Wiener 
. bringt über dleſe Angelegenheit folgenden Bericht aus 
0 Im Mintfterratde ſprach ſich zwar Graf Bismarck gegen 
k e Kreirung der Milltät⸗Biſchofswürde aus, deſto lebhafter jedoch 
aten der Kultusminiſter v. Mühler und der Kriegeminiſter v. Roon 
Aür auf. Dies und die peiſönlichen Intentlonen des Köntgs⸗ 
58 führten zur Realiſtrung der Idee Der König ließ durch 
a Geſandten in Rom, Breiperen v. Arnim, die Ernennung des 
Pfarneſullſchen Vikars für die Königliche Armee beſtimmten Probft- 
80 des von Könkgsberg, Herrn Franz Adolf Namszanowsly, zur 
8 chofswürde beantragen, und ia dem letzten Konſiſtorlum präfo- 
ſirte der Papſt 21 Biſchöfe, wotunter ſich auch der hochwürdige 
part Mamszanowekt befand, der zum Biſchof von Agathopolls in 
rtibus infidelium ernannt wurde. Sofort nach der Präfont- 
ae machte Kardinal Antonellt dem preußiſchen Geſandten, Baron 
en, die amtliche Nollfiztrung von der Bereitwilligteit, mit wel- 
1 er Papſt den Wunſch feines (Urnims) Souveräne erfüllt habe. 
die 1 Unterſtaatsſekretär Thile (Bismarcks Stellvertreter) 
ee iche Notlſikatton. Der neue Biſchof wird demnächſt in 
x ſeine Weihe empfangen und dann in Berlin einziehen, 
land ſeinen Sitz nehmen wird und ihm die St. Michaels Pfarr⸗ 
18 Milltär-Garulſons-) Kirche für feine Funktionen eingeräumt 
* e. Sein Amtsantritt wird von unſeren rührigen Ultramon- 
n, die mit Emphaſe jept ſchon den neuen Sieg auspoſaunen, 


— 


daß die Politik des General von Moltke im Grunde die- 
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durch große Feſtlichkeiten begangen werden. In der Kirche wird 
ein felerliches Te Deum, im katholiſchen Kaſino eln Feſtbankett 
veranſtaltet werden. Dann werden die einzelnen Vereine, Meiſter⸗, 
Geſellen-, Bonifaclus-, Vincentlus- und die Studirenden- Vereine 
mit Feſtlichkeiten nachfolgen. — So wird es denn fortan in Ber- 
lu bei großen Kirchenfeierlichkelten auch nicht an Pontifitalgoites- 
dienſten fehlen. 

— In der am Freitag (3. Juli) ſtattgefundenen Plenar- 
Sitzung des Bundesrathes des n orddeutſchen Bundes wurde die 
Mittheilung des Präſidenten des Reichstags über den Beſchluß we⸗ 
gen der vom Reichstage eingegangenen Petitionen zum Geſetz-Ent⸗ 
wurfe über die Quartierleiftung zur Berathung im Ausſchuſſe ver⸗ 
wieſen. — Auf den Bericht des Ausſchuſſes für Eiſenbahnen, Poſt 
und Telegraphen über die Vorlage des Präſtdiums, betreffend das 
Reglement für die Beförderung von Truppen auf Elſenbahnen wurde 
dieſelbe genehmigt. — Ferner wurde auf den Bericht des Aus- 
ſchuſſes für die Gewerbe-Ordnung der vom Reichstage beſchloſſene 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Betrieb ſtehender Gewerbe, 
genehmigt. i 

— Das Kriegeminifterium hat zu den diesjährigen Kaſernen⸗ 
fortjepungs- und Neubauten, welche ſich insbeſondere auf die neuen 
Landesthelle erſtrecken, eine Summe von 600,000 Thlr. angewie⸗ 
ſen. Eben ſo ſind für die Errichtung neuer Zeughäuſer zu Weſel, 
Stettin, Poſen und Neiſſe 115,000 Thlr. beſtimmt. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt das Stangen'ſche Relſe⸗ 
Bureau, Krauſenſtraße 19, zu den bevorſtehenden Ferlen eine Reife 
nach Stockholm, Upjala, dem Götha-Kanal, Gothenburg und 
Kopenhagen zu arrangiren. — In Stockholm findet zu der Zeit 
des Zeſuchte ein großes Volkefeſt zur Feler des Geburtstages des 
ſchwediſchen Dichters Bellmann eine große Regatte der Königlich 
ſchwediſchen Segelgeſellſchaft, in Gegenwart der ganzen Königlichen 
Familie, und endlich eine allgemeine landwirthſchaftliche Verſamm⸗ 
lung vereinigt mit einer großen Thierſchau ſtatt. 

— Auf dem großen Artlllerie-Schleßplatze bei Tegel hat ſich 
am vergangenen Sonnabend Vormittag wieder ein recht bedauerns⸗ 
werthes Unglück zugetragen. Bei dem ftaftgefundenen Scharf⸗ 
ſchleßen der zwelten und dritten Fuß-Abthellung des Garde-Feld⸗ 
Ait.-Regiments und der 1. Abtheilung des Garde-Jeſtungs⸗Art.⸗ 
Regiments mit ſcharfgeladenen Granaten waren einige biefer Ge⸗ 
ſchoſſe nicht kreplrt. Der zum eck der Unterſuchung derartiger 
Munition nach dem Schleßplatze kommandirte Oberfeuerwerker Win ⸗ 
terfeldt der Garde-Artillerte-Beigade ſtellte deshalb mit einem paſ⸗ 
ſenden Jaſteumente Verſuche an Hierbei explodirte die eine dieſer 

rangten — es war, wie man eine 24pfündige — zerſchmet⸗ 
t Overfeuerwerker den 1 Leib und verwunvete noch 
zwei in der betreffenden Räumlichkeit anweſende Leute, den Unter⸗ 
offster Hoffmann der 5. Komp. des Garde-Feſtungs⸗Art.-Regimente 
an einem Bein und den Kanonter Pllarekt der 7. Komp. deſſelben 
Regiments am Arm. Der Tod des Oberfeuerwerkers Winterfeldt 
trat ſelbſtverſtändlich ſofort ein, die beiden anderen Leute wurden 
ſogleich nach dem Lazareth geſchafft. 

Stuttgart, 4. Juli. Der König und der Kronprinz 
von Preußen haben bet der jüngſten Feler zu Worms auf un- 
ſere Landsleute einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, und es wird 
erzählt, unter den anweſenden Regenten jet erſterer der einzige ge- 
weſen, welcher mitſang, als nach gefallener Hülle des Denkmals: 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott,“ angeſtimmt wurde. Ueberhaupt 
läßt ſich neuerdings beſonders aus der Zahl der Gebildeten eine 
. Verringerung der Gegner Preußens wahrnehmen. Nicht 
loß die ausſchweifenden Pläne unſerer Volkspartel wirken dazu 
mit, ſondern auch die ruhige preußische Politik und die wirderkeh⸗ 
rende Beſonnenhelt. Wie freilich die bevorſtehenden Wahlen für 
unſere Abgeordnetenkammer ausfallen werden, darüber gehen die 
Meinungen auch Solcher, welche Land und Leute genau kennen, 
ſehe auseinander. Doch läßt ſich die Thatſache nicht leugnen, daß 
in neueſter Zeit verſchledene demokratiſche Kandidaten nicht weni- 
ger feladſelig gegen Preußen, welt mehr für treue Feſthaltung an 
den mit ihm geſchloſſenen Konventlonen ſprechen. Das Geſchimpfe 
über den Nordbund, das Gepolter gegen die Verträge wird im 
großen Ganzen nicht mehr jo gern gehört und nicht mehr fo blind 
geglaubt. Im Allgemeinen heriſcht, auch unter der Maſſe, Ab- 
ſpannung; kein Wunder nach der kaum verfloſſenen Aufregung der 
Zollparlaments wahlen. Doch bringt die längſt eingerichtete, ſehr 
gute Organkſatlon unſerer Republikaner, die ſehr ſtarke Einwirkung 
der Regierung und die Wichtigkeit der Sache für die deutſche 
Frage mehr Leben hinein, als ſonſt ſtattfände. So kommt es 
auch, daß in vlelen Bezirken nicht bloß zwei, ſondern drei bis vier 
Kandidaten auftreten. Das poſſterlichſte Schauſpiel bieten die Zän⸗ 
kereten der Regierunge- und Volkspartel. Beide hatten bisher aufe 
Beſtimmteſte geleugnet, bei den Zollparlamentswahlen Kompromiſſe 
getroffen zu haben. Nun kommt ee heraus, daß dieſe ſogar bis 
zu ſchriftlichen Zuſagen gegangen waren. Jetzt wird nämlich die 
Volkspartei von der andern geprellt, gegen fie ſelbſt aber erheben 
die Ultramontanen ähaliche Anklagen. Die ſchwerſten Vorwürfe 
ergehen von erſteren gegen unſer Miniſterium. Sogar unſer Kul- 
tusminiſter hat nicht mehr das frühere Lob bei ihnen, und der 
wegen feiner Zollparlamenterede jo gefeierte Mittnacht heißt der 
feine, dem nicht zu trauen ſei. Unterdeſſen denken unſere Staats- 
lenker daran, aus Würtemberg ein zweites Belgien zu machen. 
Eine zweite Schweiz, wie dle Volkspartet will, iſt nicht möglich, da 
müßte man ja den König bejeitigen, Deshalb bleibt nue das an- 
dere geiſtreiche Projekt. Einer Hauptbedingung, Steinkohlen, 
ſcheint unſer Land ganz zu entbehren. Hiefür ſoll nun durch An- 
kauf oder Pacht eines Kohlenwerks in einem benachbarten Staat 
geholfen werden. Llegen wir auch nicht an der See, ſo liegen wir 
doch am Bodenſee; haben wir, wie Varnbüler bedauerte, Feine 
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Flotte, jo haben wir doch ein Flöttchen, nächſtens ein Trajektſchiff 
dabel. Selbſt der genannte Plan jedoch, ſo weit er ausführbar 
iſt, muß für uns gemäß der geographiſchen Lage zu elner Trajekt⸗ 
anſtalt in den Nordbund werden. Daß wir in ihm ſchließlich lan» 
den, dieſes Gefühl verbreitet ſich mit überraſchender Schnelle und 
Allgemeinheit. 

Stuttgart, 6. Juli. Die Angaben der Münchener „Hoff- 
mannſchen Korreſpondenz“ über die Bildung einer ſtändigen Milt- 
tär-Kommiſſion für die ſüddeutſchen Staaten werden aus beſter 
Quelle als falſch bezeichnet. — Die Verhandlungen zwiſchen dem 
Geſandten der Vereinigten Staaten Nordamerika's, Bancroft, und 
dem Minifter des Aeußern, Freiherrn v. Varnbüler, werden mor- 
gen beginnen. 

München, 6. Jull. Das projektirte Uebungslager in 
Schweinfurt unterbleibt für dieſes Jahr, theils der Erſparniß we⸗ 
gen, theils um die nothwendige Einzelausbildung der Truppentheile 
mehr zu fördern, theils well man nicht zu etwa daran zu knüpfenden 
politiſchen Befürchtungen Anlaß geben will. 

Ausland. 

Wien, 5. Juli. Die durch die päpſtliche Allokutton hetvor⸗ 
gerufene Note iſt, wie bekannt am 3., nach Rom abgegangen. 
Sie giebt dem Erſtaunen, daß ſich die Kurle veranlaßt geſehen, 
ſich auf ein Gebiet zu begeben, welches, als das eigenſte Gebiet 
jedes ſouveränen Staate, jeder fremden Elnflußnahme entzogen ſein 
müſſe, einen unverholenen Ausdruck; ſie legt entſchledene Ver⸗ 
wahrung dagegen ein, daß irgend eine Gewalt ſich berechtigt halten 
könne, in die Aktion der verfaſſungsmäßigen Faktoren auf dem 
Felde der inneren Geſetzgebung einzugreifen, uud ſie wälzt ſchlleß⸗ 
lich, falls die Entflammung der Leidenſchaften, welchen die Regie- 
rung jede Nahrung zu entziehen mit Ernſt und Elfer bedacht ge⸗ 
weſen, betrübende Konflikte erzeugen ſollte, die Verantwortung dafür 
von ſich ab, und auf das Haupt Derjenigen, welche, in völliger 
Verkennung ihrer Stellung und Befugniſſe, die gedachte Einmiſchung 
in ſo ſchroffer Weiſe verſucht. a 

— Einer der „Debatte“ zugehenden Mittheilung zufolge wird 
im Miniſterium des Auswärtigen bereits an der Zuſammenſtellung 
des der nächſten Delegation vorzulegenden Rothbuches gearbeitet. 
Die Proteſtnote gegen die römiſche Allokutlon, jowie überhaupt der 
ganze durch die Konkordatsangelegenheit veranlaßte Depeſchenwechſel 
mit Rom wird namentlich eine ſehr ausführliche Darlegung in dem 
Berichte des auswärtigen Amtes erfahren. Man ſcheint demnach 
von der Abſicht, die letzte roͤmſſche Note des Baron Beuſt früher 
ſchon zu veröffentlichen, abgekommen zu ſein. 

Wien, 5. Juli. Die „Correſpondence generale autrichtenne“ 


erfurt, daß, nachdem die rumäniſche Regierung die von Seilen 


Oeſterreichs geforderte Entſchädigung für den gelegentlich der Juden ⸗ 
Exzeſſe verſchledenen öſterreſchſſchen Unterthanen zugefügten Scha⸗ 
den prinzipiell anerkannt hat, gegenwärtig eine Kommifflon mit 
Feſiſtellung der Entſchädigungsſumme beſchäftigt iſt, ſowie daß die 
rumäniſche Reglerung ſich gleichzeitig verpflichtet hat, die von Oeſter⸗ 
reich reklamirten, in Baken deponirten öſterreichtſchen Waffen zurück⸗ 
zuerſtatten. 

Bern, 6. Juli. Heute wurde die Bundesverſammlung er- 
öffnet. Der Nationalrath wählte zu feinem Präfldenten den Bank⸗ 
Direktor Kaiſer aus Solothurn, zum VBicepräfidenten den Staats- 
rath Ruchomet aus Lauſanne. — Der Ständerath wählte zum Prä- 
ſidenten den Landamman Aepli aus St. Gallen und zum Bice- 
Präſidenten Staatsrath Borel aus Neuenburg. 

Paris, 6. Jul. Die Kalſerliche Regierung hat heute den 
Herren Jullus Reuter in London und Baron Emil von Erlanger 
bier die ausſchließliche Konzeſſion auf 20 Jahre zur Anlegung einer 
ſubmarinen Telegraphenlinle zwiſchen Frankreich und den Bereinig- 
ten Staaten ertheilt. 

London, 4. Jull. Ein heute veröffentliches Blaubuch ent- 
hält Einzelheiten über die abyſſiniſche Expedition, die indeſſen jetzt 
kaum von irgend einem Intertſſe mehr ſein dürften. Erwühnens⸗ 
werth find nur zwei in ihm wiedergegebene Briefe Theodors 
an Sir Robert Napler darum, weil er fie kurz vor ſeinem Tode 
geſchrieben hat, und ſie uns einen Einblick in jenen ſo wunder⸗ 
ſamen Charakter geſtatten. Wir heben die prägnanteſten Stellen 
aus ihnen hervor: Der erſte Brief wurde durch Lleutenant Pri- 
deaux überreicht: „Im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes, des Einen Golties in Einigkeit und Dreieinigkeit! 

Meine Landsleute haben mir den Rücken gekehrt und mich 
gehaßt, weil ich ihnen Tribut auferlegte und fie unter mllitäriſche 
Disziplin zu bringen ſuchte. Ihr habt mich bezwungen durch ein 
dieziplinirtes Volk. Meine Anhänger, die mich liebten, wurden 
durch eine Kugel in Schrecken geſetzt und flohen trotz meiner Be⸗ 
fehle. Als Ihr fie ſchluget, war ich nicht mit unter den Zlüch⸗ 
tigen. Mich für einen großen Feldherrn haltend, lieferte ich Euch 
die Schlacht.... Das Volk meines Landes verhöhnte mich, weil 
ich die Religion der Franken angenommen, ſagte: ich jei Muſel⸗ 
mann geworden und erregte auf zehn andere Welſen meinen Zorn 
gegen ſie. Möge Gott das Böſe, welches ich ihnen gethan, zum 
Guten lenken.... Ich beabfictigte, hätte Gott jo gewollt — 
die ganze Erde zu unterwerfen, und es war mein Wunſch zu ſter⸗ 
ben, wenn mein Zweck nicht erreicht werden konnte.... Ich 
hatte gehofft, nach Bezwingung meiner Feinde in Abyifinien meine 
Armee nach Itruſalem zu führen, um dieſes von den Türken zu 
befreien. Ein Krieger, der ſtarke Männer in feinen Armen, Kin⸗ 
dern gleich, wiegte, wird nie dulden, daß er ſelbſt in den Armen 
Anderer gewlegt werde.“ 

Der zweite Brief wurde am 12. April durch Mr. Bender 
überbracht: „Der König der Könige Theodor: möge te den ge- 
liebten Diener der großen Königin von England erreichen. Ich 
ſchreibe Dir, ohne Dich beim Namen anreden zu können, weil 


Ag 
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unfer Verkehr fo unerwartet kam. Daß ich Dir geſtern meinen 
Brief geſchickt und mit Dir gehadert habe, bekümmert mich, mein 
Freund. Als ich Deine Kampfweiſe ſah und die Mannszucht 
Deiner Armee, und als mein Volk meine Befehle nicht ausführte, 
verzehrte mich der Kummer bei dem Gedanken, daß meine Sol- 
daten, obgleich ich fie tödte und züchtige, nicht zum Kampfe zurück ⸗ 
kehren wollen. Während das Feuer der Eiferſucht in mir glühte, 
kam Satan zu mir in der Nacht und verſuchte mich mit meiner 
eigenen Piſtole zu tödten. Aber in dem Gedanken, Gott würde 
mir zürnen, wenn ich auf dieſe Weiſe vorginge, und meine Armee 
ohne einen Beſchüßer zurücklleße, ſande ich in Eile zu Dir, auf 


daß ich nicht ſterbe und alle Dinge in Verwirrung gerathen, be⸗ 
Nachdem mein Bote gegangen 


vor meine Botſchaft Dich erreicht. 
war, ſpannte ich den Hahn meiner Piftole, hielt fie in meinen 
Mund und verſuchte abzudrücken. Ich verſuchte und verſuchte, 
aber ſie wollte nicht losgehen. Aber als mein Volk auf mich los 


ſtürzte und die Piſtole ergriff, entlud fie ſich gerade in dem Augen⸗ 


blicke, als fie fie von meinem Munde weggezogen hatten. Nachdem 
Gott fo gezeigt, daß ich leben ſollte, nicht ſterben, ſandte ich nach 
Raſſam zu Dir. ... Du forderſt von mir alle Europäer bis auf 
meinen beſten Irtund Mr. Waldemacar. Wohlan, ſei es denn. 
Sie ſollen gehen. Nun aber, da wir Freunde ſind, mußt Du 
mich nicht ohne Handwerker laſſen, da ich ein Freund der mecha⸗ 
niſchen Künſte bin.“ 

— Es wird oft die Frage aufgeworfen: was ſoll denn nun 
aus dem kaiſerloſen Abyjjinien werden! Sir R. Napier giebt 
eine Antwort Lierauf in feiner eben veröffentlichten Depeſche vom 
18. Juni. Die politiſchen Ausſichten für das Land, jagt er, ge⸗ 
falten ſich folgendermaßen: „Die Provinz Tigre, die bei unſerer 
Ankunft gerade ihre Unabhängigkeit zu erkämpfen beſtrebt war, iſt 
durch uns einigermaßen gekräftigt und beruhigt worden; und wenn 
Wagſhum Gobazye den Fürſten Kaſſa nunmehr nicht welter an⸗ 
feindet, jo wird ſich dort Alles zum Guten wenden. Gobazpe ſelbſt, 
der vor unſerem Anmarſche hoffnungsloſen Widerſtand gegen 
Theodor verſuchte, müßte jetzt im Stande ſein, ſeine Stellung 
zwiſchen Tigre und Magdala zu behaupten. Theodor war nicht 
ſtark genug, das Volk vor anderen Bedrückern zu ſchützen, während 
er ſelbſt ſich Grauſamkelt und Plünderung erlaubte, wo er nur 
hinkam. In keiner Hinſicht iſt es möglich, ſeine Beijeitigung zu 
bedauern, und der Zweck des Feldzuges iſt erreicht, ohne daß die 
Rechte irgend eines Fürſten oder Häuptlings beeinträchtigt worden 
wären; und Abyifinien hat jetzt viel beſſere Ausſichten auf Frieden 
und Ruhe, als es vor der Zeit unſerer Ankunft der Fall war.“ 
Die beiden Helden des Tages, Sir Robert Napier und der Herzog 
von Edinburgh, find heute Morgen zuſammen aus Windſor nach 
der Hauptſtadt zurückgekehrt. Einem medizintſchen Blatte zufolge 
iR der Herzog gänzlich hergeſtellt; der Schuß, welcher um ein Haar 
den ſoſortigen Tod bewirkt hätte, hat kaum eine Narbe zurück- 
gelaſſen. In den nächſten Tagen wird hier bei Allen u. Co. er⸗ 
feinen; „Das Tagebuch der Reife der „Galatea“ um die Welt, 
unter dem Kommando des Herzogs von Edinburgh.“ 

— Die Abreiſe der Königin nebſt mehreren Mitgliedern der 
Königl. Familie nach Deutſchland, ſoll — jo viel bis jetzt beſtimmt 
iſt — gegen den 4. Auguſt flattfinden. 

— Im Ober hauſe fand geſtern eine Comitéberathung über 
die Wahlabgrenzungs bill ſtatt. Es ereignete ſich dabei eine Scene, 
wie fie in dem hoben Haufe nur höchſt ſelten vorkommt. Earl 
Beauchamp beantragte bei der 4. Klauſel die Ablehnung der von 
dem Unterhauſe angenommenen Aenderungen und deren Erſeßung 
durch die Vorſchläge der Kommiſſton, betreffend die Erweiterung der 
Wahlgrenzen von Liverpool, Birmingham und anderen großen 
Städten. Der Antrag wurde von Seiten der Rrgierungsmitglteder 
unterſtützt, was Lord John Ruſſel und anderen Patte la der Oppo⸗ 
ſition Veranlaſſun; gab, gegen ein ſolches Verfahren zu proteſtlren 
und die Vertreter der Reglerung des Treubruchs zu beſchuldigen, 
da der Premierminiſter dem Arrangement des Comité's des Unter- 
hauſes zugeſtimmt habe. Dies wurde von Lord Malmesbury und 
den Miniſterialiſten beſtritten, worauf Lord John Ruſſell aufbrach 
und mit der geſammten liberalen Oppofition das Haus verließ. 
Dies hatte zur Folge, daß die Weiterberathung der Bill bis 
künftigen Montag ausgejept wurde. 

London, 6. Juli, Die an heutiger Börſe aufgelegte neue 
ruſſiſche Anleihe wurde bedeutend überzeichnet und beim Schluß 
mit 2 pCt. Prämie gehandelt. Der Schluß der Subjfeiption iſt 
morgen Mittags 1 Uhr. f 

Kopenhagen, 6. Jull. Der Prozeß des Londoner Hauſte 
Chapman gegen das daniſche Flnanzminiſterium wegen Herausgabe 
der ſ. 3. von diejem Hause ale Bürgschaft für die rechtzeitige 
Ausführung des konzeſſlonirten Kröhnke'ſchen Eifenbahn - Projekts 
deponirten 20,000 L., if heute in obergerichtlicher Inſtanz gegen 
den Kläger entſchleden worden. 

Stockholm, 3. Zuli. Der vorfipende Bevollmächtigte der 
Reichstages im Reichsſchuldenkomtoir, Graf Henning Hamilton, iſt 
kürzlich in Berlin geweſen, um die vom Reichstage bewilligte Anleihe 
abzuſchließen. „Fädrelandet“ bemerkt hierüber, daß das in Berlin 
erzielte Reſultat eben jo geheim gehalten wird, wie es die Reiſe 
drs Grafen dorthin feiner Zeit wurde, als man in Stockholm erſt 
durch Mittheilung der „Köln. Ztg.“ von dieſer Reiſe etwas erfuhr. 
Man ſchließt jedoch nach der Stimmung der Kollegen des Grafen, 
daß feine Miſſion einen günſtigen Ausfall gehabt hat. 

R Pommern. 8 

Stettin, 6. Jull. Der Bundeskanzler Graf v. Ble ma rſck 
wird vom 20. Juli ab auf drei Wochen das Oſiſecbad zu Rügen⸗ 
walde eſuchen. 

8. — 4 Kr und bisherige Kommandeur des oſtpreußſſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 41 v. Koblinski, welcher unter Stel- 
lung & la suite dieſes Regiments zum Kommandeur der 5. In- 
fanterie-Brigade zu Stettin ernannt worden, {ft zur Abſtattung 
perſönlicher Meldungen aus Anlaß dieſer Beförderung hier ein; 
getroffen. 

— Gegen Militärpflichtige des norddeutſchen Bundes, welche, 
tot aller Nachforſchungen, ſich dergeſtalt der Konteole der Erſatz⸗ 
behörden entziehen, daß fie bis zu dem, ihrem Lebensalter nach, 
eintretenden dritten Termine zur Geſtellung vor die Departements 
(Marine-) Erſatz⸗Kommiſſton unermittelt bleiben, ſoll die gericht⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet. werden, und daſſelbe Verfabren bei 
den zum einjährig freiwilligen Dienfte berechtigten Milltärpflichtigen 
ſtattfinden, welche innerhalb eines Jahres nach Ablauf des ihnen 


— — 


ermitte 


Ebrenſohn, welcher geſtern in der Wohnung der Wittwe Meckel 


Einbruchs die Summe von 3 Tplen. geſtoslen. 
in beiden Fällen biöher nicht ermittelt. 


S. K. H. der Kronprinz von Colberg bier an, um dle Inſpektlon 


ſtellen, unterhielt ſich mit dieſen und anderen von außerhalb Her⸗ 


N jr Ausſtandes ſich nicht zum Dilenſtantritt ſtellen und un⸗ 
bleiben. Erglebt ſich, daß ein Militirpflichtiger das nord⸗ 
deutſche Bundesgebiet ohne Erlaubniß verlaſſen hat und trotz der 
ſeinen Angehörigen zugefertigten Aufforderung zur Rückkehr in die 
Heimath, Behufs der Erfüllung ſeiner Militärpflicht ſich nicht 
ſtellte, ſo kann ſogleich die gerichtliche Verfolgung, ohne den dritten 
Stellungstermin abzuwarten, eingeleitet werden. Stellen ſich die 
betreffenden Militärpflichtigen in Folge der gerichtlich erlaſſenen 
Vorladungen, oder werden ſie iazwiſchen auf irgend eine andere 
Weiſe ermittelt, jo find fie als unſichere Heertspflichtige zu behan⸗ 
deln. War gegen Milltärpflichtige wegen Entztehung von der 
Militärpflicht eine Geld- oder Gefängnißſtrafe rechtskräftig erkannt 
oder vollſtreckt worden, jo ward dadurch die Militärpflichtigkeit nicht 
gelöſt, vielmehr werden die Bethelligten als unſſchere Hrered- 
pflichtige eingeſtellt. 

— Die oppofitionelle Preſſe par excellence ſchwelgte neu- 
lich in einer Kritik des preußiſchen Unterrichts weſens. Ein Naſſauer, 
der das Gräschen wachſen hört, aber leider die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung noch zu wenig kennt, hatte es nämlich herausgebracht, daß 
die preußiſchen Elementarlehter mit der neuen Maß- und Gewichts- 
ordnung nicht würden fertig werden können, weil der Unterricht in 
der Dezimalrechnung den Seminarten nur ausnahmsweiſe geſtattet, 
mithin zu erwarten ſei, daß die betreffenden Lehrer mit jener Rech⸗ 
nung auch nur aus nahmsweiſe vertraut ſelen. — Die altpreußtſche 
Demokratie trommelte denn auch auf dieſes naſſauiſche Nothſignal 
hin wacker drauf los. — Wie gewöhnlich aber war es auch dies- 
mal blinder Lärm. Denn bereits durch Cirkular-Verfügung vom 
19. November 1859 hat Herr v. Bethmann ⸗Hollweg angeordnet, 
daß „eine weitergehende Ausbildung der Seminariſten etwa bie zur 
Verhältnißrechnung, den Dezimalzahlen, dem Auszlehen der Wur⸗ 
zeln nicht ausnahmsweiſe von den Provinzlalbehörden ge- 
ſtattet, ſondern fernerhin als eine von den Semlnarlen 
zu erwartende Leiſtung angeſehen werden ſoll, deren Verfol⸗ 
gung von den Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegien in denjenigen 
Seminarien ausnahmsweiſe unterſagt werden kann, welche wider 
Erwarten außer Stande fein ſollten, die unerläßlichſten elementari- 
ſchen Anforderungen zu erfüllen.“ Die in den Seminarien ausge- 
bildeten Lehrer find alſo in der Regel mit den Dezimalbrüchen 
bekannt. 

— Bei den in Folge des Geſetzets vom 21. März d. J. in 
Neuvorpommern errichteten Hppotheken⸗Aemtern iſt die Verwaltung 
der Stelle des Hypotheken- Vorſtebers in Stralſund dem Kreis- 
gerichts⸗Rath Dr. Henning in Stralſund, in Greifswald dem 
Kreisgerichts-Rath Wuthenow in Greifswald, in Bergen dem 
Kreisrichter Boyſen in Gollnow, und in Grimmen dem Krels⸗ 
richter Kähler in Grimmen übertragen worden. 

— Der, St.-A.“ enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Mal, 
betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau 
und die Unterheltung der Chauſſee von Llebenow an der Greifen 
bagen-Babner Kreisſtraße nach Fiddichow. Ferner das Pelvllegium 
von demſelben Tage wegen Ausfertigung auf den Inhaber lauten- 
der Kreis-Obligationen des Greifeuhagener Kreiſes im Beteage von 
115,500 Thlrn., II. IEmiſſion. 

— Ein angeblich ruſſiſcher Untertban, der Schnelder Markus 


bettelte, ſtahl berſelbden bei dieſer Gelegenhell lar Deoche und eln 
neuſilbernes Feuerzeug und wurde deshalb ſowie wegen Bektelns 


und Bagabondirens verhaftet. — Aus einer Küche des Hauſes 


Reifſchlägerſtraße 16 wurde geſtern ein 5 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
enthaltendes Portemonnale und in der Nacht zum 5. d. M. aus 
der Ladenkaſſe einer Tapetenhandlung Relfſchlägerſtraße 12 mittelſt 
Die Diebe ſind 


— In den Anlagen vor dem Königsthore ind bei Gelegenheit 
einet in der letzten Nacht abgehaltenen Razzia nicht weniger als 
10 Frauenzimmer wegen nächtlichen Umdertreibens ꝛc. aufgegriffen 
und verhaftet, 

*+ Belgard, 5. Jull. Heute Mittag 12 ¼ Übe Tangte 


dis 11. Dragoner⸗Regiments vorzunehmen. Der Babnbof und 
die Stadt waren mit Ebreupforten, Guirlanden, Blumen- und 
Laubgewinden aufs Beſte geſchmückt. Auf dem Perron ließ Se. 
Königl. Hoheit ſich verſchtedene Herren aus der Schützengilde, von 
den ſtädtiſchen Behörden und den erſten Geiſtlichen des Orts vor- 


beigefommenen auf's Le tſellgſte und fuhr dann in einer vom Hen. 
v. Buggenbagen⸗Grüſſow bereit gehaltenen Chatſe nach dem großen 
Exerzlerplatze, dem ſog. Bullenberge. Hier machten die 5 Eska⸗ 
dronen des Regiments einzeln die verſchiedenartigſten Ererzitien 
zu Pferde durch. Darauf Wettreiten einiger Oſſizlere des Regl⸗ 
ments. In dem zweiten Rennen mit Hinderniſſen ſiegte ein vom 
Herrn Premier-Lieute nant v. Kantter gerlttenes Pferd. Nachdem 
der Kronprinz bier ſich noch verſchledene Damen und Herren hatte 
vorſtellen laſſen, langte Hochderſelbe gegen 5 Uhr wieder in der 
Stadt an, dintrte an der Offiztertafel in Ebert's Hotel und fuhr 
dann am Abend mit ſeinem Gefolge nach Schloß Grüſſov. Wäh⸗ 
tend des Diners muſizirte die Regiments-Kapelle vor dem Ebert⸗ 
ſchen Hauſe. Eine große Menſchenmenge war am Abend auf dem 
Marktplatz verſammelt. Morgen Nachmittag wird der Kronprinz 
per Bahn nach Cöslin fahren. 

Wangerin, 6. Jull. Zwiſchen den beiden Nachbarſtädten 
Labes und Wanger in beſteht ſeit alten Zeiten ein ſehr gutes 
freundſchaftliches Einvernehmen, welches jehr oft ſchon eine eklatante 
Bethätigung gefunden hat. — Als vor 20 Jahren die überall ge- 
glaubte Nachricht verbreitet war, daß die Polen im Anmarſch ſelen, 
war nach Labes die Kunde gedrungen, daß Wangerin von dleſem 
Feinde, „der überall plündere, ſenge und brenne“, arg bedroht wäre; 
ſofort verſammelte ih die Bürgerwehr von Labes und rückte wohl 
bewaffnet nach Wangerin, um der Nachbarſtadt Beiftand zu lelſten. 
Wenn die damalige Allatmnachricht ſich auch als eine Tartarenpoſt 
erwies, ſo gab die Zuſammenkunft doch A. laß, daß ſich hieran 
fetundſchaftliche Beſuche der Schüßengilven beider Städte knüpften, 
bie von Zeit zu Zeit wiederholt wurden. — Giſtern fand eine 
ſolche Vereinigung der Schützengilden in Wangerin ſtatt. Die 
Schützen aus Labes wurden vor der Stadt empfangen und rückten 
mit webenden Fahnen und klingendem Spiel in die Stadt bis auf 
den Markt, wo die Begrüßung ſtatifand. Nach dem gemelnſamen 
Diner marſchlrten beide Gilden nach dem Schügenplatze zum Kampfe 


um die Ehre des Tages, die dem hleſigen Maurermelſter Dahlke 
zu Theil wurde. Abends beſchloß ein Ball den Ftſttag. 


Vermiſchtes. 

— Die „Patrie“ bringt einige Notizen über Taucher 
weſen, die nicht unintereſſant find. Die größte Tiefe, welche 
mit unſeren jetzigen Apparaten ein Taucher erreichen kann, iſt un⸗ 
gefähr 160 Fuß, und um dieſe zu erreichen, muß er ſich noch ein 
Gewicht von einem Centner an den Körper hängen. Die mittlere 
Tiefe, bei welcher noch mit Bequemlichkeit gearbeitet werden kann, 
iſt 90 Fuß; in diefer Tiefe ind auch die Arbeiten auf dem Royal 
George gemacht worden. Bel 60 — 70 Fuß Tiefe kann ein Tau- 
cher zwei Stunden hintereinander ohne Unterbrechung arbeiten. 
Er geht dann dann wieder in die Höhe und ruht ſich zehn Mi⸗ 
nuten aus, um feine Arbeit unten von Neuem zu beginnen. Auf 
dieſe Weiſe arbeitet er täglich ſechs bis ſieben Stunden. — Ein 
engliſcher Taucher iſt in feinem Koſtüm von Asbeſt im mittellän- 
diſchen Meere bis zu 165 Fuß Tiefe Hinabgedrungen und 25 Mi- 
nuten unten geblieben. Greenz, der berühmte amerikaniſche Tau- 
cher, hat in einem der großen Seen von Kanada ein geſcheitertes 
Schiff in einer Tiefe von 170 Fuß unterſucht; aber er hat ſelber 
eingeſtanden, daß ſo tlef von einer eigentlichen Arbelt keine Rede 
fein könne, man wäre dabei in Todesgtfahr. Der Druck des 
Waſſers auf die Hände ift jo groß, daß alles Blut nach dem 
Kopfe ſteigt und Betäubung hervorbringt; der Taucher würde er- 
ſtickt werden. — Man hat zwar mancherlel Verſuche gemacht, um 
dieſe Schwlerigkelten zu überwinden; aber es ſcheint doch wirtitch 
eine Grenze geſetzt zu ſein, über welche binaus der Menſch die 
Grheimniſſe der Abgründe nicht zu erforſchen vermag. — Ein 
Italiener hat einen ſehr ſinnreichen Apparat als Koſtüm für Tau- 
cher erfunden, welcher den Druck des Waſſers völlig auf Null re- 
duziren ſoll; indeſſen behaupten gewiegte Submarine-Ingenieure, 
auch dies Koſtümmodell werde nicht die Hinderniſſe beſeitigen, 
welche durch die Organiſatlon und dle Kraftgrenzen des Menſchen 
bedingt werden. 

— (Eisfabrifation.) In der Nähe von New- Orleans be⸗ 
findet ſich, wie dortige Blätter melden, eine Eisfabrik in vollem 
Betriebe, deren Erzeugnifje die Einfuhr des Eiſes aus den nörd⸗ 
lichen Vereinigten Staaten überflüſſig machen. Das künſtliche Els, 
oder richtiger das durch künſtliches Verfahren beegeſtellte Eis wird 
zu / Cents das Pfund verkauft. Der Fabrikationsprozeß ſoll 
ein beſonders attraktives Schauſplel gewähren; auf der einen Seltt 
befindet ſich das Pumpwerk, welches das Waſſer aus dem trüben 
Fluſſe holt, auf der andern Seite gleiten aus blechernen Mulden 
die glatten, glitzernden alabaſterwelßen Eisſtücke. Das Fabrika⸗ 
tlonsverfahren iſt das franzöſiſche, welches während des Krieges 
zum erſten Male im Süden, in Auguſta, aber in kleinerem Maß- 
ftabe angewendet wurde. 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 6. Juli c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht⸗ 
vieh zum Verkauf aufgeſtellt: 

An Rindvieh 1153 Stück. Durch bedeutend ſtarke Export⸗Geſchäfte 
war der Handel ſehr belebt und wurden beſte Waare mit 17 , mittel 
12—14 25 ordinäre 9—11 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

Au Schweinen 2026 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr beſte feine 
Kernwaare mit 17 pro 100 Pfund bezahlt wurden. 

An Schafvieb 30,660 Stück exel. des alten Beſtandes. Das Geſchäft 
war bei dieſen enorm ungewöhnlich großen Zutriſten als ein ſeyr gedrücktes 
zu bezeichnen, namentlich konnten magere (Faſel) Hammel ſelbſt zu ganz 
niedrigen Preiſen nicht aufgeräumt werden, es blieben daher mehrere 1000 
Stück dieſer Qualität unverkauft. 

An Kälbern 959 Stück, welche ebenfalls nur zu gedrückten Preiſen 
aufgeräumt werden konnten. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 6. Juli. Angekommene Schiffe. Maudal, Thomaſſen 
von Kopenhagen. Heurietta, Weder; Louiſe, Raddütz von Sunderland. 
Albert, Weyland von Königsberg. RE 

Börfen-Verichte. 
Stettin, 7. Juli. Witterung: trübe. Temperatur + 14 0% 
Barometer 28“ 1. Wind SW. 

Weizen ziemlich unverändert, loco per 2125 Pfd. nach Qualität 
elber Juli 84—94 %, ungariſcher 8184 , geringer 69—75 , 
—Söpfd. gelber Juli 87¾ Br., ½% Gd., Juli⸗Auguſt 85, 84% 9% bez., 
85 Br., Septör.⸗ Oktober 76/8, 77 & bez. 

Roggen loco matt, Termine wenig verändert, loco pr. 2000 Pfd. 
nach Qualität 56-62 „ bez., Juli 59½, , % bez. u. Gd., Juli⸗ 
August 55, 54 ½ & bez., September ⸗Oktober 53, 52½ „ bez., Früh ⸗ 
jahr 48 %. Gd. 

Br G 85 ne unverändert, loco per 1750 Pfd. ungar. und mähriſche 45 bis 

/a ez. 

Hafer matt, per 1300 Pfd. loco 34 —35 2 bez., 47 —50pfd. Juli 
35 % Br. 

Erbſen loco per 2250 Pfd. Futter- 56—59 , leine Koch 61 
bis 62 . E . 5 

Winterrübſen pr. 1800 Pfd. loco 71—73 , feiner 74 4 
bez., September⸗Oktober 75 3% bez. : 

Rüböl feſter, loco 9%, % Br., Juli 99, 7% Gd., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 92, & bez. u. Br., September-Oktober 9% m Br., 9% Gd. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 19 4 bez., Juli und Juli⸗ 
e aa Br., Auguſt⸗September 187 r., September-Oftobet 

74 r. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 87%, Roggen 59%, , Rüböl 9%, 

Spiritus 18½ 
Berlin, 7. Juli, 2 Uhr 10 Min. Nachmittage. Staateſchuld⸗ 
ſcheine 833 bez. Staats⸗Anleihe 4½ 0% 95%, bez. Berlin Stemmer Eiſen⸗ 

bahn⸗Altien 134 Br. Stargard⸗Poſener Eiſenb. Aktien 94 Br. Oeſterr . 
National Auleihe 56 ½ bez. Vomm. Pfandbriefe 851% ya Oberſchleſ⸗ 6 
Eiſenbahn Aktien 189 bez. Wien 2 Mt. 88%, dez ondon, 3 Mt. 6.7 
80 zur 1503, bez. Medien“ 

burger Cifenbahn-Wftien 712, bez. Oeſterr. Deus sten 89 l dez. Ruf 


bez, Juli Auguſt 19, 1957, bez, Auguſt-September 19%, bez, Ya Gd. 


Hamburg, 5. Juli. elreidemarkt. Weizen und Roggen jet, auf 
Hamburg Juli. Juli 5400 Psd. netto. 136 Bantstheler Br., 
5, Br. 108 der gest 131 Br — 001 
s 0 ag fd. Brutto 102 Br., d., per Juli -Auguf 
00 che., Ff Jul DOOR an 92 Or. 91 ge. Hafer Mille. Nübel sebr 1 
loco 21, pr. Oktober 21, Spiritus feſt, 27. Kaffee ruhig. Zink leblos, 
Aluſterdam, 6. Juli, Getreivemartt. (Schlußbericht) Weizen 
ſtil. Roggen fe, ver Juli 217. Rüböl per September⸗Dezember 33 /e 


— oͤlkter Himmel. { ; 
8 6. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 915 


——ä—ä— rn 


fan feit letztem Montag: Weizen 34,001, Gerſte 12,912, Hafer 110,9 

ters. N 
Di Im Weizen geringes Geſchäſt. Preiſe nominell, 1—2 Sch. niedriger, 
Gerſte 1 Sch. billiger. Hafer ein wenig theurer. Mehl 1 Sch. niedriger 
Leinöl loco Hull 31%. 


